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Kur z e Ori g i n almit Lc ilun r;c n 

Zur Ausbreitung einiger Neophyten in Oberlausitz und Elbhügelland. 
Teil 7 

Von IIANS-J ÜHCEN lIAI{DT KE, II ANS-WE RNER OTTO und Ivlt\NFRED RANFT 

Mit G K:lrlt.:11 und ci llcr TaudIe 

Im 7. Te il de r Ncophytcnrci hc werden mit P.1dus SCI'OU/J.1, Hobi/l i.1 pscudoacaci.1 li nd 
$ymplloric.lrpos albus dr ei Gehölze aus Nordamerika, mit Hicfilciul1J auriinUacum und 
Lupinus polyp lJyl/us zwei Staudengewächse mit unterschied licher Ausbrcitungstcndcllz 
li nd mit Vinc.1 mi/lor eine Art, deren Neophytenstatus umstr itten ist, vo rges tellt . Allen 
Arten ist gemeinsam, daß sie nicht spon tan auftraten oder zufä llig bei UllS eingeschleppt 
wurden, sondern in Parkanlagcl1 und Gilrtc l1 in Ku l tur genommen wurden lind VOll hier 
aus vcrwi lder ten (Kulturflüchter). Bis aur l-lier,1ciwn aUr.11JIi.1cum sind die anderen Arten 
hcute im ges:lmtell Gebiet verbrci tet. 

Für die zeit liche DiFferen::ierung werden in den Ka rt en fo lgende Symbole \'erwcmlt;t : 
Hohles Dreieck <= crste ueob:lchtung vor 18Sf). 
Hohlkl'eis e rs te Beobachtung ::wisehen 185 \ und 1900, 
Halbgefiillt c r Kreis = ers te Beobachtung ::\~' i schell I ~() I und HISO \ 
Vollkrei s _ e rs te DeO\):lehtu llj; nach 1950. 
Durch u nt e rst reichung des Symboles wird ausgedrückt, dan die AI'I auch 110ch nach \!l50 beobachtct 
wurd e. 

Fü r die f reundliche Unterstü tzung bei dieser Arbeit" danken wir Or. M. Apit::sch/Dippoldiswaldc, Dr. O . 
lJasli:m/Dn:sden, E. BfJhm e I\leißclI. Dr. W. BorsdorF/Drcsdcn, 1'. BlIschmann/Ebcrsbach. E. Dahlkc/Ilad 
MuskalI, j. IJ recs{Drcsd en, 01'. t. Dungcr{Cörlitz, H. rürster (tl. 1\1 . Friese{Ol.ll.: rFörs tchen. A. Cnüch tel l 

Dresden, Dr . P. Gutte{Leip::ig, Dr. Günzel{Orcsden, Dr. O. Hanspaeh Ortrand, Dr. W. Hcmpc l{Drcsdcn. 
W. Hcrtwig/Scbn it::, H. jcntsch/Liibbenau . T . jobst /Nünchrit:: , Dr. C . Klemru/ ßcrlin. M. Militzer (tl. F. 
Müllcr,'Schlotl ..... itz. H . Pass ig Großhellllcrsdorr, Ch. Randig/Gaußig, li . Riebc/ ßaul'zcll, C . Schikat/G rÜnc· 
wald. D. Sch ul: Drcsdl.ll, H.-j. Schllmann/Frciberg. W. SChwcigler/Meißcn, H. Singer/ Pima, F. Stopp (tl! 
I~ad ebcul , v . Suchanlke/Drcsdcn , 11. Thomasch~c/Ottend<.lrr-Ok rilla , j . Tischer/Fricde rsd o rr. D. Töpp ichl 
Dresden, K. Waucr!Dfcsdc lI . 

1'.1 cl 1I S se r ot i II:J (1':111'11 .) Bark . - Sp~it e Trauuen ldrsdlc (Karte I) 

Die Spilte Traubenkirsche ist eine Art aus Nord:.lmerika. dic dort von 'l'l'X:lS bis Kanada 
in Mischwäldern vorkommt. 1m Jahre 1629 erstmals nach Deutschland eingeführt (KÖST­
LER 1950), wurde sie als Z ierpflanze im 18, Jahrhundert vielfach angepflanzt, Dabei dürf­
ten die stark glänzcnden Blätter des dekorativen Aussehens wegen rür ihre Beliebtheit im 
Anbau eine Rolle gcspielt haben . Aber <luch das rotbrmllle H olz ( ~ Amcr i kanische Kirschc") 
W:lr von T isdl lcrn gesucht. Dic erstcn Angaben zu dieser Art in S:lchscn stammen aus 
dem Jahre 1842 von HOLL & HEYNI-IOLD: .hfg. in Anlagen gepflanzt und kommt d:. ­
selbst halb vcrwildert· vo r~. H I PPE berichtet 1878 von einer An pl1<l nzung im Poetengang 
bei Giesenstein. Bei der Umgestaltung des Blasewitzer Tännichts zum Dresdner Wald park 
w urden 1870 vom beauftragtcn Gärtncr Neum<lnn unter andercm 12000 Exemplare P.1dus 
scr otin.1 zur Lückcnaufrüllung gcpflt\n zt (LAMPADIUS '197-1) . Die Art steht" hicr :lUch hcute 
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noch vital. Erst· au Igl l (11. Allflagl:) wird dic SJiit'c TrallUl:n ld rsche als Kulturart im 
WÜNSC H E aufgeführ t·. Über die cr stl: Verwi ldcrung im El bhügellnn cl (i m Pricßnitzgrund 
beri chte t 19'18 Stiefelhagen (Tagebuch SC HÖNE). VOn diesem Standort nlls hat sich die 
Art heute in der ges<l llltcn Drcsdüner Heide verbreitet. Die ers te Angabe aus der Obcr­
lausi tz stnmlllt aus dem Jahre '1900 vOm St<ldtwald Bischofswerda (l eg. Stetidtner) . Bei 
BARBER (1911) findet die Ar t noch keine Erwähnung. Erst 19'10 w ird sie von Mili tzer von 
der Autobahn bei Bautzen angegeben. 

Die Art l iebt nährstofr<lrllle lind ni cht' Zli trockene Sl'andort·c mi t eincm nicht zu dichtcn 
Kronenschluß. Obwohl sic bei uns nicht so kräftige und alte Exempl are ausbildet wie in 
ihrem I-I eilllat'gebiet, gi lt· sie heu te besonders in den nördlichen Kiefernanbaugcbie tcn der 
DDR als probl ematisches "Fors tunkraut" (BOR RMAN N 1987). Auch in unserem Bearbei ­
!'ungsgebie t li egt die gegenwärtige I-Iauptverbre itung in den Kic[ernforsten der Oberlau­
sitzer Heide und der Teichgebiet'e. Bisl;mg sind nur wenige Funde aus dem Osterzgebirge. 
mehr dagegen aus der Sächsischen Schweiz bekan nt geworden. Das K;1rtenbild gibt die 
Ausbreitungstendenz nur in groben Zügen richtig wieder. Die Art w<lr sicher auch schon 
vor 1950 weiter verbrcit'e t. fand aber bei den Floristen wenig Beach tung. Auch dürften 
sich AnpOanzung und seIhstständige Ausbreitung mehrfach überlagert haben. 

n D lJ i 11 i.1 ps C 11 d 0 .1 C a c i a L. - Robinie (Karte 2) 

Die Robinie stammt aus dcn L8ubwaldgebicten des östlichen Nonl 'lIn erikas. Sie wurde 
1GOl durch den p~riser Hofgärtner j. Robin 81s Ziergehölz nach Europa eingeführt lind 
1675 auch im Leipz igcr Botanischen C:lrten angepflanzt·. Die wä rmeli ebcnde Art besitzt· 
eine lange Pfahlwurze l und eignet sich gut zum Anbau in Sandgebietcn. Auch als Ntll'z­
baum (H olz, gelber Farbsto ff. Proteid Robin als Abfüh rminel, ßienenfutterp fl anze) er­
langte sie sch nell Bedeutung. Scit dem 18. Jahrhundert erfolgte deshalb verstärkt ein An ~ 
bau an Straßen rändern. Flu ßel5mrnen und in Parkanlagen. Die r aschwüchsige Art wurde im 
19. Jahrhundert auch in Nicderwaldw ir l' schJft zur \Veinpfahlgewinnung genutzt. Während 
REICI-IENBACH (1 842) und HI PPE (1 878) sir nur als Zil:r- und Nutzbaum auffü hren, be­
merkte bereits FICINUS (1 821), daß "eier Baum jetzt anf5.ngt. aus den Anpflanzungen sich 
in die W~Hcler zu verbreiten". '1879 nenn t WOBST die Art vom H eller bei Dresden une! von 
Blasewi tz. Der sta rke Samenausfal! begünstigt· eine schnelle Verwi lderung und Verbrei­
tung. Um die jahrhundertwencle wa r die Robinie in wärmebegüns t igten Gebieten fes t 
eingebü rgert. So schreibt SCHUMPERT (1893): "bei Win l<ewit-z. Zaclcl , Rottewi t·z, um 
Meißell häufig. H BARBER führt die Art 1917 im Bahneinschn itt südlich Russdorf bei Ostri t·z 
fü r die Oberlausitz an. Heute ist Robil1ia pseudoc1cacia im gesamtcn Gebie t verbrei tet. an 
Trockenhängen sogar durch ih r ex pan sives Verhalten eine Problemart", Sie feh lt nur dem 
ober en Bergl<lnd. Für die Del1l'lln~ eier Ka rte gilt· das bei der vo rher gehenden Art· Gesagt·e. 

S)'/llpllorici"lr p rJs alhus (I .. ) Bl:lkc - Gemei ne SchnecI1eere (Ka rte 3) 

Die Schneebeere ist· ein Geißbla ttgew~ichs :lllS Norcbmerika. das als Ziers tT<lttch häufig 
bei uns kultiviert wird. Die Art scheint erst in der 2. Hälfte des vorigen Jahrhu nderts 
stärker für An pflanzungen in Parks und Gärt'cil benutz t· worden zu se in, denn sie fehlt 
noch in den Floren von FI CI NUS (182·1), REICH ENBAC H ("1 842) lind H OLL & J-IEYNJ-IOLJ) 
(18-!2). Aus eier Oberl<lusitz liegen dagegen bereits seit '1800 erste Angaben durch OETTEI. 
vor (z. B. bei Z ittau). Für das Gebiet der Sächs ischen Schweiz notier!' H [PPE 1878 die Art 
;\ls Z ier strauch. 1869 hatte WOBST (1879) (Iie Sch neebeere ver wildert an einer M au er bei 
Crünberg gefunden (erster k onkreter Fund punkt' einer Verwil derung im Cebiet). Der Ver­
w ilderung und Einbürgerung dieser Art ist' wenig Be<lcht-ung geschenkt worden. So finden 
sich in dem Tagebuch von SCHÖNE (Zeitraum 1900-1950) keine ents prechenden Aufzeich­
nungen. Für das ElbhügcJland liegen vor ·1950 keine Angaben vor. obwohl auch hier eine 
Verwilderung der A rt sei t Ende des vori gen Jah rhunderts angenom men wer den kann. Die 
K:lrte dokumentiert vorwiegen d den aktuellen Verbreitungss tand. In Städ ten ist die 
Schneebeere ein häufige r Strau ch in verwilder ten Anlagen, Parks und Fr iedhöfen. An d ie­
sen St'<lndo[ten geheIl die Vorkommen mit Sicherheit' auf An pflanzungen zurück. Die Art 
dringt neuerdings spon tan in Laub- und Miscll\..,älder ein und bevorzugt hier halbschattige 
Stellen in der Nähe von \V~ldrä nc\e rn und W:l ldwegen. Eine l-löhenbindung konnte nicht· 
fesl'gest"cm we rden, die: Sc!lnechct.: re ist heute vom B(!r~l:lIlc1 bis zu r Niedertln~ vcrhrc il·el'. 
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1-1 i e r a c i UIIl au ra 11 L j a c u 111 L. - Orclllgerotes Habicht skraut (Karte -I) 

Das Orangerol"e Habichtsk raut ist in MitI"eleuropa ei ne subalp ine Ar t. Die Pflanzc wurde 
i hrer attraktiven Blüten \'legen schon im vori gcn jah rhundert in Sachsen in Gärten ku lti ­
vier t (REICI-I EN BAC I-f 1842, RABEN HORST 1859). So schreiben z. ß. HOll & H EYNHOl D 
('1 842) : H' • oft ku l t iv iert und zuweil en verwilclcrL " Die er ste Beobachtung außerhalb eines 
Ga r tens stammt von Ga r l"cn inspektor PO l" sch <1 rsky <1l1S dem jahre '1858 von Zinnwa ld. 
Spätere Floren bis zur j ahrhllndertwende nennen ke ine weiteren Funde (z. B. 1-11 PPE 1878 
oder WI LLKOMM '1866) . Erst in den erste ll j ahrzehnten unseres jahrhunderts w ird die 
Art w ieder häufige r aus dem Ost'erzgebi rge (Oelsen 1932) und dem Elbsa ndsteingebir ge 
(lohmen 1943) noti ert, Die äl teste Angabe aus der OberJausitz stammt alls dem jahre 
191-1 von Görlitz-ßiesnitz (Glotz). M I LITZER & GLOTZ schreiben im jahre '1955 : . Aus 
Steingä r ten verw ilder t . ,. , I-leute kommt die Art vereinzelt auf ßergwiesen, vorwiegend 
im Meo-Festucctum, im Os l"erzgcb irge, Elbsan cl steingebi rge und Oberlausi tzer Bergland 
vor. Selten finde t' ll1<1n sie Cl llch in Grli nanl<1gen (Arrhenatherion) der Städte. In Dresden 
hatte berei ts SCH ÖN E im jahrc 19'13 die Art im T U-Gelän de an solch einem Standort 
notier t. I-IEMPEL, ("1 988) ordnet T-fie f aciu m .111 fantiacum unter d ie rrühncophyten mit· halb­
synanthropen Verhal ten ein. Die Ar t zeigt keine Ausbreitungstenden:, ihr Ausbre itungs· 
verhal ten ist deshalb (nach I-I EM PELl als j)l"Ogress iv zu kennzeichnen . 

1.. LI P i 11 U S po' y P h y , , II S Lind!. - Vielb lütigc Lupine (Kart'e 5) 

Die Gatt ung Lupi,ws ist mit rllnd 100 Arten in Nordamerika und im Nli ttclmeergebiel 
verbre itet . Einige A r ten waren bercit"s in der Ant ike als Gründlinger und Vichfutter in 
Kul tur. So w ird die aus dem Mittelmeer gebict stammcnde Weiße l upine im 16. j ahr hun­
dert (C lusiu s) und noch bis in das 19. j ahrhundert (I-IOll & J-I EYNHO l D 1842) auf Fel­
dern angebaut. Die <1US dem pazifischen Nordamerika stammende Vielblüt ige Lupine da­
gegen ist er st se i t dem Ende des vorigen j ahrhunderts im Gebiet bekannt. rICI NUS (1821). 
REI Cl-T EN BACI-I (HH2), W ILLKOMM (1866) lind H I PPE ('1878) füh ren die Art noch nich t 
an . Von WÜNSC H E wird Lupirws po/yphylllls erstmalig 1904 mit der Bemerkung . Zicr­
pflanze :lUS Südeuropa ; auch als Wildfuttcr anp,epflanzt und verwilder t, .: vcrÖffentlicht. 

K:l r tc S Lupl nus pOlypllyll llB 
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Kartc G V/IICll millOl' 

Für die Oberlallsitz notiert BARBER 1917 die Art erstmal ig bei Ruppersdorf (Krs. Löball) 
als verwildert, Die Art ist jahrzehntelang von den Floristcn nur w cnig beachtet worden. 
So stammt in SCHÖN Es Tagebuch die ältestc Angabc aus der Drcsdcllcr Umgebung (Co1'­
tacr Spi tzbcrg) erst aus eiern Jahrc 1932. Ocr ültcst'e Beleg im Dresdencr Hcrbar stammt 
aus dem Jahre 1906: Berggicßhiibel (leg, Sticfelhagcll ), I-Ieutc l;;omm t dic Art vom Gebirge 
bis zur N iederung vcrbreitct vor, besonders an Wald wegen, in Steinbruchsgelfindc, auf 
Kahl schlägen und Eisenb:lhndälllJl1cn. 

Tal>, 1 Anzahl der durch Ncophyten bcsiedeltcn Mcßlischblattquadl.lnlcn (In die Za hlenangabcn wurden 
allc im Karlenau sschni H bc findli chen QU:ld rall lcn cinl)czo):clI , :1IIch wcnn sic a ußcrhalh von Ohcrl:lusitz 
lind Elhhli~clland licge n ,) 

vor 11150 1115 1- 1900 1901 - 1!.I50 19,';1 19R ,~ 

peu/II!; Iwrot;,W 9 116 

Hob/lila psclIdoucC/clll " 15 232 

Sylllp l lorlcn/'JJOs lI/bus 12;; 

IlicI'nc/um llllrnllt;lICllm ., I ~1 

LlI pl"II,~ pofYJllly/lIl,~ "" V/ ll eu millo/' 22 " 12!.l 

v j 11 C ami 11 0 r L. - Klcines lillmcrgrün (Karte G) 

Das Kleine Imillcrgrün ist eine alte Hei l- und Z ierpfla nze, Sie wurde z, B, bci chro­
Tl ischell Ka tarrhen angewandt' LJ-Icrb<t Vin cae percincac"), Der immergrünen ßlätter 
wegen spieltc die Pflanzc im Totenkul t ci ne Rollc und w ird auch heute gern auf Fr ied­
höfen als Grabbepflanzllllg eingesctzt. von dicsen Stellen aus ve rw ildert sie leicht. Die 
al tc deut sche Bezeichnung Singrün (althochdeutsch sin = dauernd). nicht Si nngrün wie 
bei FI NCIN US (182 '1) und RE ICI-IEN BACH (18-12). bezieht sich gle ichfalls auf die immer­
grünen Blätter. Das Kleine Immergrün wird bereits von T I-IA L (1 577) und von FRANKE 
(159G) als Vill ca pc/'vinca erwnhnr, Sowohl FICINUS (1 821), KÖLB I NG ("1828), REIC H EN ­
nACH (l R42) a l ~ ;lllc!l s p:i l'c r WlI ,LKOMM (HHio). HI PP 1~ (l R7R) IIllel SC H U MPERT ( IH9:\) 
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gebell za lll rt:iche Funde ~l lI S lIlJSCn':lll Gebil:l an. So sch reibt LJl:rci t s KÖLBING (1828) für 
die Ober l;Jusitz "in felsigen Gebiischcn auf den Bergen seh r gemein ... ~, Seit dem vorigen 
Jahrhundert w ird die ,\ 1'1' bei uns kontinuierlich beob;lchtc!' (MILITZER & GLOTZ 1955, 
SCHÖNE). 

Die I-I auptverbreitllng des Kleinen Immergrü n liegt in Süc!ellropa und im südli chen 
Mittelcuropa. Die Art fehlt im Nord- und Ostseer aulll. Ob sie bei uns nich t doch natürlich 
in der ßuchellzone vorkommt , liißt sich ni cht mi t Sicherheit Clüscheiden. I-I ,EM PEL (1978) 
führt Vitlca minor lInter den heimischen Art'en. (Zum Problem eies lndigenats v ieler Arten 
s. I-IEMPEL 1988). Dagegen spricht. daß sie in freier Natur kaum blüht und fa st nie 
fruchlet. DClS Kleine Immergrün hevorzugt' schattige L~ubwälder, kom mt ::lber Cluch in 
Kic(ern -Eichel1wäldern vor. Die HauptvcrLJreit'tmg im Gebiet liegt· im unteren Berg- und 
im Hügelland. Auffallend oft findet man die Art an BurghängeIl, in Parks und in der Nä he 
von Ortschaften. Zur Zeit ze igt sic keine AusLJrci t'ungst'cnc1 cnz (= progr ess ives Verhalt'en 
im Sin ne HEMPELs 19R8). 
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